Predigttext für den zweiten Adventssonntag aus dem Buch des Propheten Jesaja, Kapitel 35, die Verse 3 – 10
Stärkt die müden Hände und macht fest die wankenden Knie!

Sagt den verzagten Herzen: „Seid getrost, fürchtet euch nicht!

Seht, da ist euer Gott!

Er kommt zur Rache; Gott, der da vergilt, kommt und wird euch helfen.“

Dann werden die Augen der Blinden aufgetan 

und die Ohren der Tauben geöffnet werden.

Dann werden die Lahmen springen wie ein Hirsch,

und die Zunge der Stummen wird frohlocken.

Denn es werden Wasser in der Wüster hervorbrechen

und die Ströme im dürren Lande.

Und wo es zuvor trocken gewesen ist, sollen Teiche stehen,

und wo es dürre gewesen ist, sollen Brunnquellen sein.

Wo zuvor die Schakale gelegen haben, soll Gras und Rohr und Schilf stehen.

Und wird dort eine Bahn sein, die der heilige Weg heißen wird.
und kein Unreiner darf ihn betreten;

nur sie werden auf ihm gehen;

auch die Toren dürfen nicht darauf umherirren.

Es wird da kein Löwe sein und kein reißendes Tier darauf gehen;

sie sind nicht dort zu finden, sondern die Erlösten werden dort gehen.

Die Erlösten des Herrn werden wiederkommen

und nach Zion kommen mit Jauchzen;

ewige Freude wird über ihrem Haupte sein;

Freude und Wonne werden sie ergreifen.

und Schmerz und Seufzen wird entfliehen.

Mit dem Beginn dieses Kirchenjahres sind die Predigttexte der fünften Reihe zu predigen. (In unserem Gesangbuch finden sich unter der Nummer 954 die biblischen Lesungen für die jeweiligen Sonntage. Am Ende der jeweiligen Lesungen finden sich hinter römischen Ziffern die Textangaben; also 2. Advent, 

V Jesaja 35, 3- 10)

Das Jesajabuch wird wegen seines Inhaltes und seines Umfanges als das bedeutendste der Prophetenbücher angesehen. Der Prophet Jesaja, berufen im Jahre 739 vor Christus, trat wie die Propheten Amos und Hosea als Unheilsprophet im Nordreich auf. Seine Name, Jahwe rettet, wurde zu einem Programm, das in der nachexilischen Zeit (im fünften und vierten Jahrhundert vor Christus) zu einer Zusammenfassung mehrerer schriftlicher Zeugnisse zu dem Jesajabuch führte. Die Bibelforschung spricht heute von einem ersten Jesajabuch in den Kapitel 1 – 39; von einem zweiten in den Kapiteln 40 – 55 und einem dritten in den Kapiteln 56 – 66. Bei der Zusammenstellung der drei Teile sind offensichtlich von den Endredaktoren inhaltliche Ergänzungen in den jeweiligen Teilen vorgenommen worden. Unser Predigttext zeigt eine inhaltliche Nähe zu den Texten des zweiten Jesajateiles; denn von der Freude und der Verwandlung der Wüste in einen wasserreichen Baumgarten wird dort mehrfach gesprochen. Die beiden Kapitel 34 und 35 gehören inhaltlich zusammen. Der oder die Verfasser deuten die Endzeit der Welt. Ist dies im Kapitel 34 die Ankündigung von der Vernichtung der Menschheit, der Auflösung der kosmischen Ordnung und die Edomiter (ein Nachbarvolk der Israeliten, in dessen Gebiet später die Nabatäer gesiedelt haben) ausrottendes Schlachtfest, so entwirft der Schreiber in Kapitel 35 ein leuchtendes Zukunftsbild, in dessen Mittelpunkt eine heilige Straße als Prozessionsweg zum Zion, dem geistlichen Mittelpunkt Jerusalems führt. In der Zeit nach dem Exil, also ab 515 vor Christus, wird dies zur großen Hoffnung und Erwartung der aus der babylonischen Gefangenschaft nach Jerusalem Zurückgekehrten, dass in dem wieder erbauten Tempel das Zentrum der Gottesverehrung und Gotteserfahrung für alle Juden sichtbar ist.

Unser Predigttext hat in der frühen christlichen Frömmigkeitsgeschichte einen herausragenden Platz eingenommen. Im neuen Testament werden an verschiedenen Stellen einzelne Verse aufgenommen. Besonders im Matthäusevangelium Kapitel 11, die Verse 5 und 6, in denen Jesus auf die Frage des Täufers Johannes mit Worten unseres Predigttextes (35, 5 und 6) antwortet.

Jesus nimmt damit in Anspruch, dass er es ist, in dem die Verheißung des alttestamentlichen Textes in Erfüllung gegangen ist.

Damit erfährt auch der alttestamentliche Text seine inhaltliche Deutung.

Seine Aussagen führen uns auf den Weg mit Christus in die Zukunft und der erhöhte Christus kommt auf uns zu.

Von dieser Sichtweise her ist der entscheidende Unterschied zum alttestamentlichen Verständnis des Textes im Vers 4b zu sehen, wo es heißt: Seht, da ist euer Gott! Er kommt zur Rache.

